Allgemeiner Oberfi 


chleſiſcher Anzeiger. 


Sechſter Jahrgang. Zweites Quartal. 


Ueber den hohen Werth der Religl⸗ 
oſitaͤt beim weiblichen Geſchlechte. 


Auch an Religioſität darf es dem Weibe 
nicht fehlen, das in der Liebe gluͤcklich ſeyn 
und gluͤcklich machen ſoll. Beim Manne iſt 
ſie fuͤr die Liebe weniger wichtig, weil ſein 
Cbarakter noch andere Stutzen hat, ob fie 
ſich gleich auch hier freundlich an fie.anichließt 
und plel zu ihrer Erdoͤhung und Beſeligung 
wirkt. Das Weib bedarf ihrer, wie überall, 
fo auch in der Liebe weit mehr. Aus ihr 
kommt die Fölle des weiblichen Lebens. Sie 
bewacht die Reinigkeit ſeines Herzens. Sie 
giebt feinen ſchonſten Empfindungen Nahrung, 
und verhuͤtet, daß die liebliche Bluͤthe ſeines 


Reizes nicht im frivslen Siunt der Welt er: 
fickt werdt. 


Nro. 49. Ratibor, den 4. September 1816. 


Die Freigeiſterei der Weiber iſt leere 
Affectation; fie find zu furchtſam, um uns 
gläubig zu ſeyn. Aber ſchon als Affectation 
iſt fie nicht blos widerlich, ſondern auch ges 
fäͤhrlich. Freigeiſterei koͤnnen fie leicht auch 
in der Liebe affectiren wollen. Affectation iſt 
Züge, und jede Lüge ſchlaͤgt dem weiblichen 
Herzen unheilbare Wunden. 


Das Weib. was du llebſt, habe ein Herz 
voll Ehrfurcht, Dank und Vertrauen Sein 
Auge ſchaue oft nach dem unbekannten Lande 
jenfeite. Vom Himmel komme ihm Ruhe, 
wenn es auf Erden leidet; Starke, wenn 68 
hier geprüft wird. Die Andacht finde in fei⸗ 
nem Herzen einen geweihten Tempel, und es 
ſchaͤme ſich nicht zu beten. Auch weil es Gott 
förchtet, thue ks feine Pflicht. Neben der 
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Liebe zu dir, wohne die Llede zum höchſten 
Weſem 
fie wird reiner, wohlthuender, ſtiller und 
dauerhafter ſeyn. Sein frommer Sinn wird 
dich erguicken wie ſeine Milde; der Aus⸗ 
druck der Andacht wird ſeine Anmuth erhö⸗ 
Hen. 
ſeines Troſtes deine Seele beleben. Ruhiger 
wirſt du ſeiner Tugend vertrauen, denn du 


weißt, worauf fiegebauei iſt. 
4 j E 


der Liebe mächtiger, als bloße Tugend. Sie 
heiligt ihre Freuden. Sie verknuͤpft ſie mit 
erhabenen Gedanken und Gefuͤhlen. Sie lehrt 
ihre Leiden geduldtzer tragen, und das Be: 
ſchwerliche muthvollet uͤberſtehen. Sie giebt 
zem Umgange der Liebenden eine ſanfte &rili 
le und eine heitre Milde, die fie gegen Ueber⸗ 
druß ſicher ſtellt. Sit macht ihre Gedanken 
mannigfaltiger und ihre Mittheilungen inte⸗ 
reſſanter, und giebt der Stele eine Stim⸗ 
mung, worin fie die Wonne der Liebe reiner 
und ſtaͤrker empfindet als es fonft möglich 
ware. In dieſer Stimmung wiſſen fie, daß 
ihr Bund für die Ewigkeit geſchloſſen iſt. 


Fox als Spieler und der Kaufmann, 


So ergeben Fex allen Gattungen des 
Spiels war, und fo oft er auch uber Gegen⸗ 
Hände, die ſchwerlich in. eines andern Kopf 
gekommen wären, Werten einigieng,, fo ſpiel⸗ 
te er doch bekanntermaßen immer redlich. Er 
befolgte das feiner ſtarken Serie nicht wuͤr⸗ 


Jene wird darum nicht kaͤlter, aber 


Meächriger werden die ſanften Worte 


Aechte Religlofität beſchötzt die Reinheit 


dige — Princip falſcher Ehrllebe e Hinſichs 
der Spielſchulden, wornach dieſe immer den 
Vorzug vor den durch den wirklich erhaltenen 
Werth degruͤndeten Forderungen erhalten. 
Eines Morgens, nachbem er von einen Bank 
bedeutend gewonnen hatte, kam ein Kauf⸗ 
mann mit einer bezrächtlichen Rechnung zu 
ihm. und pries ſich ſchon glädiich Fexen bei 
einem Haufen Guineen und Banknoten 
zu finden. die auf dem Tiſche vor dai lagen. 


Als er dem Seicitälehisbehhihen die Rechnung 
übergab, erwiederte dieſer, daß die Forderung 


richtig ſey, er ſie aber jetzt nicht befriedigen 
könnte. Der ondere deutete auf das Geld, 
indem er fein Erſteunen uͤber eint ſoiche Ers 
Elärung ausdruͤckte. „Alle dieſes Geld, ſag⸗ 
te Fox, geht mit der Bezahlung meiner Ehe 
renſchulden auf.“ Hierauf warf der 
Gläubiger feine Rec nung mit den Worten 
ins Feuer: „Nun iſt meine Forderung, Sir, 
ebenfalls eine Ehrenſchuld.“ Durch * 
Freymuͤt igkeit di überrafa;t, und an feinen en 
nen Edeli inuth verwieſen, bezuhite Foy bogiacß 
den Betrag der Rechnung. 


Bewaͤhrtes Miltel, die unter dem Na⸗ 
men Schwaben bekannten Juſekren 
leicht zu vertilgen. 

Dieſe Inſekten halten ſich beſonders haͤu⸗ 
fig in den Wohnungen der Backer auf und 
man findet fie, ohngeachtet aller Vor, chr, 
‚häufig im Brote. Man lege an den Ort, 
wo man fie am meiſten bemerkt, eine Hands 
voll Hopfen. In der Tammerung. berufen 


* 


lle ihren Aufenthalt und fallen mit großer 
Begierde auf den Hopfen, der für fie eine 
ſehr wohlſchmeckende Nahrung. iſt, fo daß 
man in kurzer Zeit kaum fähig iſt, den Hep— 
fen von ihnen zu untericheiden; man kann 
fr bann leicht tödten, und einigemal wieder⸗ 
holt, iſt man von ihnen ganz befreit. Auch 
kann man einen kleinen Kranz von Stroh 
um den Hopfen herum legen und ihn mit ei⸗ 
nigen Körnern Pulver bejfrenen, dieſen zün⸗ 
det man an, und ſo verbreitet ſich ein ſchnel⸗ 
bes Feuer um fie herum, wovon die weiten 
verbrennen, oder doch erſticken. 


Miscellen. 


La Harpe wurde fäͤlſchlich als Ver⸗ 
faßer eines Pamphlets gegen ein Fin anzedikt 
angegeben, und ſtellte dem Stats miniſter vor, 
daß ein Mann, der flr keinen ſchlechten Au: 
tor gelte, nichts fo Plattes ſchreiben könne, 
„Oh! Man verbirgt feinen Styl!“ antwor⸗ 
tete der Miniſter. = „Schoͤner Gewinn, 
rief la Harpe, wie ein Dummkopf zu 
ſchreiben, um ja gewitz eingekerkert zu wer: 


den!“ — 5 

Malesberbe, Ludwig XVI. Vertbei⸗ 
diger, beſuchte den König des Tages vier 
Mal in der Gefangenſchaft. Einen Tages 
wollte er dem Kuticher, weil es regnete und 
ſtuͤrmte deppeltes Fuhrlohn zahlen. — . Nein 
rief dieſer, für die Sache dee Königs luͤhre 
ich an der Weit Ende, ohne zu klagen.“ 
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Wohl, aber deine armen Pferde — 2 — 
Herr meine Pferde denken, wie ich.“ 


er. 
1 ®dictal:Citariom, 


Machdem zu Ende Februar c. a. auf den 
Wege von Raubor nach Mislowitz, ein vom 
Fieiſchermeiſter Mathes Feſler am 2 zum 
3. März 1801 für die Jonas Abraham 
Cohnſche Vormundſchaft gerichtuch beſtall⸗ 
tee Schule und Hypothequen Inſtrament 
mit einem vom 12ten Februar c. a. vom 
Königl. Commiſſariod Herr Aſſeſſor Kor- 
giel verſehenen Ceſſions, Atteſt, nach Höhe 
von 300 rible. Courant ver ohren gegangen, 
unv beßen gerlchlliches Aufgeboth, Behufs der 
Amortiſalion deſſelben bey uns nachgeſucht 
worden iſt; fo werden Hierdurch alle dlejeni⸗ 
gen dir aus einer Ceſſion, Verpfändung oder 
ſrgend einem andern Grunde derſelbe habe 
Nahmen wie er wolle, irgend einen Real Ane 
ſpruch aus gedachtem Inſtrumente machen zu 
Tonnen vermeinen, hierdurch vorgeladen, in 
Termino den 23 en December 1816 vor 
dem Herrn Stadt- G richts Aſſeſſor Luge zu 
erſcheinen, ſoichen demſelden anzuzeigen, zu 
rechtfertigen, und ſomit geitend zu machen, 
widrigenfalls aber zu gewärtigen, daß fie 
mit den, aus jenen obbeſchriebenmen Schuld⸗ 
und Hopoihiguen Inſtrumeate, auf das ſub 
Nro. 190, in der Matzgaße hieſelbſt velege⸗ 
nen Mathes Fefferfhe Haufe und die 
ſub Nro. 28 deiegene Feſſerſche Fieiſchbank, 
als auf welche das Daurlehmder Zoorrple. Cou⸗ 
rant für gedachte Vormundſchaft, iin Hypo⸗ 
thequen Buche eingetragen iſt, zu machen⸗ 


den Anfprfichen, werb pregludirt, i 
deshald ein ewiges &tlüfchmeigen Feen 


das gedachte Hypotheguen⸗Jaſtrument amor⸗ 
tiſirt nach rechtskraͤftigem Erkenntniß auf 
Antrag der Ceſſionaria im Hypothequen Bus 
che gelbſcht, und derſelden ein neues Hypo; 
thequen-Inſtrumen wird ausgefertigt wers 
den. 0 
„Raribor den 23. Auguſt 1816. 

Königl. Start Gericht zu Ratibor; 
Wenzel. Kretſchmer. Luge. 
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0 Anchlons’Mahriht‘, 


Da der Mobiliar Nachlaß des verſtor⸗ 
eenen Fürttlih Wirtgenſteinſchen Wirth⸗ 
ſchafts Inſpector Adameß, beſtehend in et: 
ner Stockuhre, einigen Silbergeſchir. Por⸗ 
gellain, Fayence. Gtäfer, Zinn, Leinenzeu 
und Betten, Meublen und Houe gers 
Kleidungsſtuͤcken. Wagen und Geſchirr, Ger 
wehren und Buͤchern, in Terminv den 16. 
September, d. J. Vor und Nachmittags 
in der Wohnung des Verſtorbnen auf deu 
Herrſchafelichen Hofe zu Niedane bey Rati⸗ 
vor an den Meiſtbiethenden gegen baure Bes 
zahlung in Kourant verkauft werden ſoll; fo 
wird (sches dem Eaufiuffigen Publiko hier⸗ 
durch bekannt gemacht 

Schloß Ratibor den 28. Auguſt 1816. 

Das Fuͤrſtlich Sayn⸗Wittgenſtein⸗ 
ſche Gericht der Herrchaft 
Schloß Raribor. 


Anzeige. 

Bey einem Gerichts-Aimte einer großen 
Herrſchaft, wird zu Termine Michgely d. J. 
ein Regiſtraror und ein Kanzelliſt 
geſucht. Beide konnen — oder was vieimehr 
Boch lieber waͤre, verheurather ſern. Das 
Gehalt iſt theils fixirt und theils auf Erpis 

‚ alten angewieſen. Fleitzige und ordnungsſie⸗ 
bende Manner, werden ihr Unte kommen, 
mit Zufriedenheit dabey finden. Die diesfal⸗ 
ligen Bewerber werden erſucht, in portofrei 
en Briefen ſich deshalb baldigſt zu melden 
hey der 
5 Redaktion des Oberſchl. Anzeigers. 


Raribor den 29. Auguſt 1816, 


Subbaſtation. 


Das Fuouͤrſtlich Sayn Wittgenſtelpſche 
Gerichts Amt des autgehobenen N 
en Stifts zu Ratibor ſubhaſtirt ad infantl: 


am der "Müller Anton Presſiſchen Ci 
ditoren und Erben die zu Bies kau ſub No. 
76 gelegene Wind- und Waßermuͤhie cum 
attinentiis, welche auf 515 urthlr. 4 gl. 34 d. 
Kourant gerichtlich gewuͤrbigt worden, in tert 
mino den ı5ten Auguſt, 15. October 
und pelemeorie den 16. December 1816. 
wozu Ka fluſtige und Zahlungsfähige und 
zwar in den erſten beide, Terminen in die 
hieſige Juſtiz-Knazley, in dem lezten Terim 
ne aber in loco Bieskau unter der Zulage ver⸗ 
geladen werden dag dem Meiſt und Beſt⸗ 
bietenden Fundus, nach abgegebener Eins 
willigung der Gläubiger und Erben, wird 
zugeſchlagen werden. — rn 
Diele Grundstücke Reala ſprüche zu haben von 
meinen, hiermit vorgeladen, ſich damit ſpute: 
ſtens in Ter mino peremtorio zu melden, ihre 
Anſprüche nackzuweiſen. oder gewaͤrtig zu 
ſeyn, daß ihnen ſodaun ein ewiges Stillz 
ſchweigen gegen den neuen Beſitzer werde aufs 
erlegt werden. 5 


Ratibor den 21. May 1816. 
Lange. Sqhaͤfer. 


Troppauer Marktpreis J Bersl. 
vom 31. Auguſt 1816. W. 
—— — — 
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Einzelne Blästes dieſte Anzeigers werden fut 2 fel. Muͤnze verkauft, 


